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19. .^ottfegung.

34

SDtarie jailer flieg mit bem Söater hinunter
in bie ©tabt. ©S fiel ihm auf, baß fie fcf)tt>eig-

famer Har als fonft. SDenn er etHaS Hüffen

Hollte, mußte er fragen, ©eftern hatte fie bod)

bie hiftorifd>e ©rfurfion burd) bie ©tabt gemadft.

Sßohin Çatte fie ©oftor ginfterHalb geführt?
„©S Har fd)6n", bemerfte fie fur3 unb nannte

ein paar Ôrtlidfleiten. ©ann berftummte fie unb

fdjten mit eigenen ©ebanfen befcfjäftigt 311 fein.
SBaS ift mit if)r? Sßunberte fid) ber ©ater.

3m ©ureau mad)te fie fid) rafd) an if)re Sir-
beit. Sie fiel ihr fdjtoerer als fonft. ©ie red)ten
Söorte unb SBenbungen Hollten fid) nidft ein-
ftelien. ©ie 3erriß einen ©rief, unb toenn fie

rechnete, madfte fie gehler.
©un tnurbe eS taut im ©ireftionS3tmmer.

©tännerftimmen madjten fid) bemerfbar. ©ie
Haren ihrer brei. ©ater unb ©olfn jogger! Siber

Hem gehörte bie britte?
©tarie f»atte fie batb erraten. ©ad) bem (Streit -

fad, ber fie befdfäftigte. ©aS Har ber Slrdfiteft
j?nellHotf, bon bem fdfon oft bie ©ebe geHefen

Har. ©r brad)te bie steine für bas neue #auS.
©tan hörte bas Afniftern beS ißapiereS unb bann
bie ©rflärungen beS Slrdfiteften. ©atb fam ein

aufgeregter ©iSput in ©ang. ©er ©ireftor er-
fdfraf ob ber ©aufumme unb Perlangte, baß bie

Soften Hefentiid) ^erabgefeßt Hurben.
„©as ift möglid)", lenfte ber Slrcfnteft ein,

„Henn Sie fid) mit befdfeibenerem ©tateriat be-

gnügen. ©S braucht nicht bie teuren .ftadfeln in
ben itüdjen unb ©ab3immern. Sßir fommen mit
bitiigern ^öi3ern aus in ben Stuben. Slud) fann
in ber SInlage beS ©artenS mancherlei einge-
fpart Herben. 3m oberften ©todHerf Herben

einfachere ©apeten ©erHenbung finben. ©iefe
©eranba Hirb offen getaffen. ©aS Treppenhaus
fäiit Heniger geräumig aus."

„©0 ein ioauS freute mid) nicht", Heïfrte
firf) grant.

Ein Roman

Nach dem Leben erzählt von

ERNST ESCBMANN

„SBer sohlt?" braufte ber ©ater auf.
„SBenn Hir fdjon bauen, foil's etHaS ©edfteS

Herben. Unb bie Heute, bie einmal baran Porbei

fpasieren, fotten fagen: ©a Höhnen joggers. ©S

ift baS fd)ßnfte Hiaus am ©erg!"
„SBaS gehen mid) bie Heute an! SBtr bauen

für uns."
©er SIrd)ite!t fud)te 3U bermitteln. Unb bod),

man merfte ihm an, Hie er fid) auf bie ©eite beS

fjungen fdflug. „SBollen Sie bebenlen, #err ©i-
reftor, man baut nur einmal. ©id)ts ift fataler,
als Henn man fid) fpäter ben ©orHurf madjt:
SBir hätten eS fo unb nicht fo fparfam anorbnen

müffen. SBaS madjen taufenb iranien aus ober

3Hei !"
„©aufenb granfen hißt unb taufenb iranien

bort, an anbern Örten brei unb Pier. Stuf einmal
hat man ein ganses Häuflein beifammen, unb

Henn man 3uleßt bie ©edfnung maiht, fißt man
in einem #auS, baS ein beträchtliches Kapital
frißt!"

„3n Slmerifa ..."
©er ©ater fiel granl ins SBort: „SBir leben

in ©uropa".
„SIber nidft in HiinterHalb!"
„Schabe, Hir feilten bie ©lutter aud) filer

haben."
„So ein ©au ift nicht grauenfache!"
„©aS follte mid): Hunbernehmen. Sie hat ein-

mal tagsüber mehr mit ihm 3U tun als Hir alle."
„grauen fnaufern!" fpottete granl. „©roß-

3Ügig muß man fein."
,,£)ûd) im fîopf muß man's haben, meinft bu!"

parierte ber ©ater.

^nellHolf faltete bie Ißläne 3ufammen. „Uber-
legen Sie fidf'S unb geben Sie mir ©ericfit, fo-
balb als möglid). ©te Hollen bod) näihftenS mit
bauen anfangen."

„©or es einschneit, foil baS ©änndfen auf bem

©adfe ftefien," forberte granl.
„SBenn Hir erft im grüffjahr ba3U fommen,
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Marie Haller stieg mit dem Vater hinunter
in die Stadt. Es fiel ihm auf, daß sie schweig-

samer war als sonst. Wenn er etwas wissen

wollte, mußte er fragen. Gestern hatte sie doch

die historische Exkursion durch die Stadt gemacht.

Wohin hatte sie Doktor Finsterwald geführt?
„Es war schön", bemerkte sie kurz und nannte

ein paar Ortlichkeiten. Dann verstummte sie und

schien mit eigenen Gedanken beschäftigt zu sein.

Was ist mit ihr? Wunderte sich der Vater.
Im Bureau machte sie sich rasch an ihre Ar-

beit. Sie fiel ihr schwerer als sonst. Die rechten

Worte und Wendungen wollten sich nicht ein-
stellen. Sie zerriß einen Brief, und wenn sie

rechnete, machte sie Fehler.
Nun wurde es laut im Direktionszimmer.

Männerstimmen machten sich bemerkbar. Sie
waren ihrer drei. Vater und Sohn Högger! Aber
wem gehörte die dritte?

Marie hatte sie bald erraten. Nach dem Streit-
fall, der sie beschäftigte. Das war der Architekt
Knellwolf, von dem schon oft die Rede gewesen

war. Er brachte die Pläne für das neue Haus.
Man hörte das Knistern des Papieres und dann
die Erklärungen des Architekten. Bald kam ein

aufgeregter Disput in Gang. Der Direktor er-
schrak ob der Bausumme und verlangte, daß die

Kosten wesentlich herabgesetzt wurden.
„Das ist möglich", lenkte der Architekt ein,

„wenn Sie sich mit bescheidenerem Material be-

gnügen. Es braucht nicht die teuren Kacheln in
den Küchen und Badzimmern. Wir kommen mit
billigern Hölzern aus in den Stuben. Auch kann

in der Anlage des Gartens mancherlei einge-
spart werden. Im obersten Stockwerk werden

einfachere Tapeten Verwendung finden. Diese
Veranda wird offen gelassen. Das Treppenhaus
fällt weniger geräumig aus."

„So ein Haus freute mich nicht", wehrte
sich Frank.

kill koms.il

àd «Ism làn or/'âlt von

„Wer zahlt?" brauste der Vater auf.
„Wenn wir schon bauen, soll's etwas Rechtes

werden. Und die Leute, die einmal daran vorbei

spazieren, sollen sagen: Da wohnen Höggers. Es

ist das schönste Haus am Berg!"
„Was gehen mich die Leute an! Wir bauen

für uns."
Der Architekt suchte zu vermitteln. Und doch,

man merkte ihm an, wie er sich auf die Seite des

Jungen schlug. „Wollen Sie bedenken, Herr Di-
rektor, man baut nur einmal. Nichts ist fataler,
als wenn man sich später den Vorwurf macht:
Wir hätten es so und nicht so sparsam anordnen

müssen. Was machen tausend Franken aus oder

zwei!"
„Tausend Franken hier und tausend Franken

dort, an andern Orten drei und vier. Auf einmal
hat man ein ganzes Häuflein beisammen, und

wenn man zuletzt die Rechnung macht, sitzt man
in einem Haus, das ein beträchtliches Kapital
frißt!"

„In Amerika ..."
Der Vater fiel Frank ins Wort: „Wir leben

in Europa".
„Aber nicht in Hinterwald!"
„Schade, wir sollten die Mutter auch hier

haben."
„So ein Bau ist nicht Frauensache!"
„Das sollte mich wundernehmen. Sie hat ein-

mal tagsüber mehr mit ihm zu tun als wir alle."
„Frauen knausern!" spottete Frank. „Groß-

zügig muß man sein."
„Hoch im Kopf muß man's haben, meinst du!"

parierte der Vater.
Knellwolf faltete die Pläne zusammen. „Über-

legen Sie sich's und geben Sie mir Bericht, so-

bald als möglich. Sie wollen doch nächstens mit
bauen anfangen."

„Vor es einschneit, soll das Tännchen auf dem

Dache stehen," forderte Frank.
„Wenn wir erst im Frühjahr dazu kommen,
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toär'd nucf) fein Ungtücf", räumte ber ©ireftor
ein.

,,©ie getoognte Sdjlamperei!"
©ie $öpfe einigten fid).

0er Strdjiteft 30g fid) 3urücf. ffranf folgte if>m

auf ben @ang unb Perabfdjiebete ign mit guten
gufWjetungen: „3d) toerbe mir alte SJtüge geben,
bag mir ein trjaud ermatten, bad fid) 3eigen taffen
barf."

SRarie f)atte mit 33eforgnid ben Sauf ber 33er-

ganbtungen berfolgt. Sd toar ja nidjt bad erfte
9JM, bag fie an äljntidjen Studeinanberfegungen
teitnagm. Sin Streitfall toar toieber gefdjaffen,
ber in ber Familie ifjögger tr>of)ï nod) mandjed 3U

reben gab.

Sttd fie nadj 3toötf Ugr basS tfjaud berlieg, tief
if)r burd) Qufatt ^3eter Dtubli in ben 2ßeg. ifein
SDort tourbe gefprodjen. Stur 33tide flogen bon
Sïug 3u Slug.

Stuf bem ^eimtoeg ï)ictt fie $ranf neben ^3c-
ter. Sßad für ©egenfäge! 0er eine ein forfdjed
Sßefen bot! ©raufgängertum, anfpruidjdboïï unb

felbftbetougt, rütffidjtdtod, toenn ed fein mugte,
eine praftifcge Statur bon faufmännifdjem @e-

fcgid', bom fieben bertoögnt unb bon fjteunben
umgeben, bie tgn 3U toeiteren jfütjnfjeiten trie-
ben; ber anbere bon Sdjidfatdf;d)tägen nieber-
gehalten, aber entfdjtoffen, fid) burd")- unb em-
por3ufämpfen, ein treuer, lieber 33ub feiner St-
tern, mit Ontereffen, bie toeit über feinen be-
fdjetbenen i?reié ginaudtoiefen. Qu toenig traute
er fid) 3U, er mugte gefdjoben toerben. Stber too

er ginfam, füttte er feinen Soften mit Stu^eid)-
nung aud. #er3 unb ©emüt befag er, unb un-
geagnte ^euertein gtügten unter ber Stfdje. SBenn

fie redjt 3ur Sntfattung famen, fdjufen fie SBärme
unb ein fiidjt, bad ringsum Qireube bereitete.

ffiranf fat) eine gtängenbe Qufunft bor fid).
Stber tote oft galten Studfidjten nidjt, toad fie
berfpredjen! Unb toar'd nidjt audj föfttidj, aud
fteinen Stnfängen frdj ein 33efigtum 3U fdjaffen,
biefed 3U metjren unb toag^unegmen, toie ed

toudjd bon $agr 3U f)agr, bid ed 3utegt audj
ettoad 33eadjttidjed tourbe. Sotcged brädjte er

fertig, 'rßeter Stubti, toenn igm ein guted ©e-
fdjicf bie #anb ba3u böte.

SBaö bermodjte fie?

Jteine grogen SJtittet ftanben ifjr 3ur 33er-

fügung.
©er 33ater, toürb er igt getfen?
Unb bie SJtutter erfdjredte, toenn fie mit fot-

cgen Stntiegen geraudtücfte. Sie goffte auf
^ranf.

Sin ©oppetgaud follte gebaut toerben!
SJtarte fürdjtete fidj bor bem Stugenbtid, toenn

fie auf bie forage anttoorten mugte, bie in ber

Äuft tag.

35

Sined Borgens tag ein 33rief im 3iürfaften
ber „Sonngatbe". ©ritti bradjte ign ferait Urfuta
ind Sg3immer. Sie fag am ^rügftütf unb toar in
bie Leitung bertieft. ffegt öffnete fie ben Umfd)Iag
unb geriet burdj ben Öngatt ber getefenen Qeiten
in Stufregung. $ranf jogger fdjrieb. Sr toanbte
fidj in toogtgefegten SBorten an £jerrn unb f^rau
©ireftor fatter unb fragte fie in alter fjorm an,
ob er am nädjften Sonntagmorgen fie befud)en
bürfte. S3 ganble fid) um eine Stngetegengeit, in
ber igre ïocgter SJtarie bie trjauptrotte fpiete.

fjjrau Urfuta ergob fid) bon igrem Stugt unb
tad bie 3Borte ffran! irjöggetd immer toieber. Sie
tädjiette bor fidj gin, unb eine fefttidje Stimmung
fam über fie. SJtan mugte nidjt lange fragen, toad

f)ranf im Sinne gatte. Sttarie follte feine 33raut
toerben! Stun toaren fie fo toeit, unb atte 33efürd>-

tungen, bie fie fdjon gegegt gatte, toaren umfonft
getoefen.

Stm SJMttag, toenn Sftarie nadj #aufe fommt,
totrb fie Stugen matgen! Unb ber 33ater! Sine
Sadje, bie fidj tange borbereitet tjat, finbet igten
gtüdtidjen Stbfdjtug.

SJiarie geiratet in ein gtoged irjaud, unb fie
befommt einen Sftann, ber bad ©efd)äft nadj
amerifanifdjem Sftufter nodj grögerer 33tüte ent-
gegenfügrt.

Stber audj f^ranf barf fid) gtüdtiidj fdjdgen.
SJtarie ift nidjt ein SJtobepüpptein unb ein3ig bem

Vergnügen 3U0etan. Sie fann arbeiten unb be-
teitigt ficg fdjon toacfer am fiauf bed ©efdjäfted.
Sie 3tegt in ein neued £aud, bad Jlggerd
bauen. Stiegt toeit tiegt'd bon ber „Sonngatbe"
entfernt, fobag fie batb beieinanber finb, toenn fie
einanber braud)en. Söad toottte fie megr!
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wär's auch kein Unglück", räumte der Direktor
ein.

„Die gewohnte Schlamperei!"
Die Köpfe erhitzten sich.

Der Architekt zog sich zurück. Frank folgte ihm
auf den Gang und verabschiedete ihn mit guten
Zusicherungen: „Ich werde mir alle Mühe geben,

daß wir ein Haus erhalten, das sich zeigen lassen

darf."
Marie hatte mit Besorgnis den Lauf der Ver-

Handlungen verfolgt. Es war ja nicht das erste

Mal, daß sie an ähnlichen Auseinandersetzungen
teilnahm. Ein Streitfall war wieder geschaffen,
der in der Familie Högger wohl noch manches zu
reden gab.

Als sie nach zwölf Uhr das Haus verließ, lief
ihr durch Zufall Peter Nubli in den Weg. Kein
Wort wurde gesprochen. Nur Blicke flogen von
Aug zu Aug.

Auf dem Heimweg hielt sie Frank neben Pe-
ter. Was für Gegensätze! Der eine ein forsches
Wesen voll Draufgängertum, anspruchsvoll und
selbstbewußt, rücksichtslos, wenn es sein mußte,
eine praktische Natur von kaufmännischem Ge-
schick, vom Leben verwöhnt und von Freunden
umgeben, die ihn zu weiteren Kühnheiten trie-
ben) der andere von Schicksalsschlägen nieder-
gehalten, aber entschlossen, sich durch- und em-
porzukämpfen, ein treuer, lieber Bub seiner El-
tern, mit Interessen, die weit über seinen be-
scheidenen Kreis hinauswiesen. Zu wenig traute
er sich zu, er mußte geschoben werden. Aber wo
er hinkam, füllte er seinen Posten mit Auszeich-

nung aus. Herz und Gemüt besaß er, und un-
geahnte Feuerlein glühten unter der Asche. Wenn
sie recht zur Entfaltung kamen, schufen sie Wärme
und ein Licht, das ringsum Freude bereitete.

Frank sah eine glänzende Zukunft vor sich.

Aber wie oft halten Aussichten nicht, was sie

versprechen! Und war's nicht auch köstlich, aus
kleinen Anfängen sich ein Besitztum zu schassen,

dieses zu mehren und wahrzunehmen, wie es

wuchs von Jahr zu Jahr, bis es zuletzt auch

etwas Beachtliches wurde. Solches brächte er

fertig, Peter Nubli, wenn ihm ein gutes Ge-
schick die Hand dazu böte.

Was vermochte sie?

Keine großen Mittel standen ihr zur Ver-
fügung.

Der Vater, würd er ihr helfen?
Und die Mutter erschreckte, wenn sie mît sol-

chen Anliegen herausrückte. Sie hoffte auf
Frank.

Ein Doppelhaus sollte gebaut werden!
Marie fürchtete sich vor dem Augenblick, wenn

sie auf die Frage antworten mußte, die in der

Luft lag.

ZS

Eines Morgens lag ein Brief im Türkasten
der „Sonnhalde". Gritli brachte ihn Frau Ursula
ins Eßzimmer. Sie saß am Frühstück und war in
die Zeitung vertieft. Jetzt öffnete sie den Umschlag
und geriet durch den Inhalt der gelesenen Zeilen
in Aufregung. Frank Högger schrieb. Er wandte
sich in wohlgesetzten Worten an Herrn und Frau
Direktor Haller und fragte sie in aller Form an,
ob er am nächsten Sonntagmorgen sie besuchen

dürfte. Es handle sich um eine Angelegenheit, in
der ihre Tochter Marie die Hauptrolle spiele.

Frau Ursula erhob sich von ihrem Stuhl und
las die Worte Frank Höggers immer wieder. Sie
lächelte vor sich hin, und eine festliche Stimmung
kam über sie. Man mußte nicht lange fragen, was
Frank im Sinne hatte. Marie sollte seine Braut
werden! Nun waren sie so weit, und alle Befürch-
tungen, die sie schon gehegt hatte, waren umsonst
gewesen.

Am Mittag, wenn Marie nach Hause kommt,
wird sie Augen machen! Und der Vater! Eine
Sache, die sich lange vorbereitet hat, findet ihren
glücklichen Abschluß.

Marie heiratet in ein großes Haus, und sie

bekommt einen Mann, der das Geschäft nach

amerikanischem Muster noch größerer Blüte ent-
gegenführt.

Aber auch Frank darf sich glücklich schätzen.

Marie ist nicht ein Modepüpplein und einzig dem

Vergnügen zugetan. Sie kann arbeiten und be-
teiligt sich schon wacker am Lauf des Geschäftes.
Sie zieht in ein neues Haus, das Höggers
bauen. Nicht weit liegt's von der „Sonnhalde"
entfernt, sodaß sie bald beieinander sind, wenn sie

einander brauchen. Was wollte sie mehr!
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Slfg (id) 3rau Urfufa etmag beruhigt batte,
feßte fie fid) in bie offene Seranba beg ©along
unb lag ißre geitung ju ©nbe. Sfber fie tourte
nidft, mag fie fag. 3ßre ©ebanfen meiften bei

3?tanf, ber fief) auf ben ©onntag angemefbet

batte, um fief) fein Sräutdfen 3U. fjoten.
Sßte fpät mar eg? ©rft 3eßn Ußr! ©ag bauerte

nod) fange big 3tooIf ober f>atb eing! SBenn So-
bert beute nur redftjeitig 3um ©ffen einrüd'te! ©g

tear fdfon eing gemorben, toenn in fester ©tunbe
nod) ein @efdf)äft erfebigt merben mußte, ©ie
moflte ibrem Spanne bodf anläuten, eg liege
ettoag ©ringen beg bor.

„SBag ift benn?" munberte er.

,,©u tbirft eg bann feben." ©ie ließ if)n 3ap-
peln.

3eßt mad>te fidf ^rau ifrfufa allerfei 3U feßaf-
fen, Unnötigeg, nur, um fid) bie Seit 3U bertrei-
ben. ©ie ging in bie üücße, ing SBäfdfesimmer.
©ie ftieg in ben ©arten hinunter unb überfegte
fid) bereitg, true fie bag Serfobunggfeft geftaftete.
Sie tbolften fid) nid)t fumpen faffen. ©ireftor
#öggerg fofften feben, baß Slarieg ©ftern bie

©ßre 3U tbürbigen mußten, bie ißrer Ramifie 3U-
teil mürbe.

Sffg eg bon ben türmen ber ©tabt elf Ubr fäu-
tete, reebnete "^rau ifrfufa: 3n einer guten
©tunbe merben fie ba fein, ber Sater unb Starie.

©g mürbe eine fange ©tunbe.
„fffeute trinfen mir nod) einen fcbmar3en üaf-

fee, ©ritfi, augnabrngmeife!" rief ffrau ifrfufa in
bie Jlüdfe unb bergemifferte fidf>, ob im ©cßranf
beg ©ßsimmerg genügenb fnufperigeg Mein-
gebäd borbanben mar. ©ann nabm fie ibre ©tirf-
arbeit 3ur ijfanb, eine Sifdfbede, bie mit Slumen
bunt überfät merben mußte, Slber fie madfte
3eßler über f^ebfer, bermedffefte bie färben unb

bergaß 3U 3äßfen, baß fie bag Sudf betfeite fegte
unb ben Srief 3ranf #öggerg nodf einmal fag.

Üur3 nad) 3möff ifbr traf ber Sater ein.

Sur Slarie ließ auf fidb marten.
©g mürbe baff» ein übt-
Sfber jeßt ging bie ioaugtüre. Starie tarn bie

treppe berauf unb betrat bag ©ß3immer. 3ßre
©Item matteten im ©afon. SBag mar bag? ©ie
fdfönen Säßiben ftanben 3um feßma^en Kaffee
bereit. „Sefommen. mir nodf Sefudf?"" fragte
fie.

„3a, beben", Iad)te bie Stutter. Sriumpßie-
renb biett fie ißrer Softer ben Srief bin. „©a
lieg! ©r ift beute morgen gefommen!"

Starieg Sfugen flogen über bas ©dfriftftüd,
unb afg fie am ©nbe mar, fag fie eg nod) einmal.
3ßre Sßangen entfärbten fid), ©ie ftülßte fid) auf
bie Äeßne beg näd>ften fyauteuifg.

©er Sater mar erftaunt.
©ie Stutter fragte fie erfdfroden: „3a, freuft

bu bid) nidft?"
SJlarie ftarrte in ben Soben unb fdfüttefte ben

.fîopf. ©ine mädftige Semegung fd)ien in ibr um-
3ugeben. ©ie mifcßte bie Sfugen unb preßte bie

feftfamen SBorte begnüg: „3d) ßabe gefürchtet,
baß bag fommen mürbe."

„©efürdftet baft bu'g?" mieberbofte bie Stut-
ter unb ftarrte gan3 außer fid> l^re Sodfter an.

©rüben trug ©ritfi bie ©uppe auf ben Sifcß.

„©g ift affeg bereit."
Siemanb batte Äuft, fid) an ben Sifcß 3U feßen.
©ine unßeimfidfe ©tilfe trat ein. ^magenb

manbten fid) bie ©ftern Starie 3U. ©ie mußte fid)
erffären. Sadfbem eine bange SBeife berffoffen
mar, famen bie SBorte, mie Stüde, bie aug einem

Reffen gebrochen merben. „SBir paffen nidft 3U-

einanber, 3*anf unb id). 3d) bab' ein-
mal geglaubt, mir fönnten ung gern baben — •—

unb eg gab mobt audf Sage unb 3Bod)en, ba id)

ißn liebte. ©eitbem bab' idf maneßeg

gefeßen unb gebort. ©ie ©ftern jogget
baben eg nidft leidft, mit 3ranf aug3ufommen. —
SBie foff eg mir gelingen?" —

„ijfaft bu bir Stüße gegeben, ißn 3U berfteßen?"
unterbrach bie Stutter bie geftammelten ©rffä-
rungen QJlarieg.

„3df bab' eg berfueßt. SBir finb 3U

berfjdfieben. — — — 3*an! ift ein Herren-
menfdf. — ©r miff ben Son angeben.
Unter feinen fyreunben, im ©efdfäft unb ba-
beim. — itrieg barrfdft/ mo er binfommt.
©er Sater ßat Stüße, fid) neben ißm 3U beßaup-

ten, unb nur 3U oft unterliegt ißm bie Slut-
ter. 3d) babe Sfngft bor fo einem

#aug."
„SBir bürfen ©ireftor £>öggerg nidft biefe ©nt-

täufdfung bereiten", marf ber Sater ein.

„3d) muß eg!"
„©u fießft 3U. fißmar3."
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Als sich Frau Ursula etwas beruhigt hatte/
setzte sie sich in die offene Veranda des Salons
und las ihre Zeitung zu Ende. Aber sie wußte
nicht/ was sie las. Ihre Gedanken weilten bei

Frank, der sich auf den Sonntag angemeldet

hatte/ um sich sein Bräutchen zu holen.
Wie spät war es? Erst zehn Uhr! Das dauerte

noch lange bis zwölf oder halb eins! Wenn No-
bert heute nur rechtzeitig zum Essen einrückte! Es
war schon eins geworden/ wenn in letzter Stunde
noch ein Geschäft erledigt werden mußte. Sie
wollte ihrem Manne doch anläuten/ es liege
etwas Dringendes vor.

„Was ist denn?" wunderte er.

„Du wirst es dann sehen." Sie ließ ihn zap-
peln.

Jetzt machte sich Frau Ursula allerlei zu schaf-

fen. Unnötiges/ nur, um sich die Zeit zu vertrei-
ben. Sie ging in die Küche, ins Wäschezimmer.
Sie stieg in den Garten hinunter und überlegte
sich bereits, wie sie das Verlobungsfest gestaltete.
Sie wollten sich nicht lumpen lassen. Direktor
Höggers sollten sehen, daß Maries Eltern die

Ehre zu würdigen wußten, die ihrer Familie zu-
teil wurde.

Als es von den Türmen der Stadt elf Uhr läu-
tete, rechnete Frau Ursula: In einer guten
Stunde werden sie da sein, der Vater und Marie.

Es wurde eine lange Stunde.
„Heute trinken wir noch einen schwarzen Kaf-

fee, Gritli, ausnahmsweise!" rief Frau Ursula in
die Küche und vergewisserte sich, ob im Schrank
des Eßzimmers genügend knusperiges Klein-
gebäck vorhanden war. Dann nahm sie ihre Stick-
arbeit zur Hand, eine Tischdecke, die mit Blumen
bunt übersät werden mußte. Aber sie machte

Fehler über Fehler, verwechselte die Farben und

vergaß zu zählen, daß sie das Tuch beiseite legte
und den Brief Frank Höggers noch einmal las.

Kurz nach zwölf Uhr traf der Vater ein.

Nur Marie ließ auf sich warten.
Es wurde halb ein Uhr.
Aber jetzt ging die Haustüre. Marie kam die

Treppe herauf und betrat das Eßzimmer. Ihre
Eltern warteten im Salon. Was war das? Die
schönen Täßchen standen zum schwarzen Kaffee
bereit. „Bekommen wir noch Besuch?"" fragte
sie.

„Ja, hohen", lachte die Mutter. Triumphie-
rend hielt sie ihrer Tochter den Brief hin. „Da
lies! Er ist heute morgen gekommen!"

Maries Augen flogen über das Schriftstück,
und als sie am Ende war, las sie es noch einmal.

Ihre Wangen entfärbten sich. Sie stützte sich auf
die Lehne des nächsten Fauteuils.

Der Vater war erstaunt.
Die Mutter fragte sie erschrocken: „Ja, freust

du dich nicht?"
Marie starrte in den Boden und schüttelte den

Kopf. Eine mächtige Bewegung schien in ihr um-
zugehen. Sie wischte die Augen und preßte die

seltsamen Worte heraus: „Ich habe gefürchtet,
daß das kommen würde."

„Gefürchtet hast du's?" wiederholte die Mut-
ter und starrte ganz außer sich ihre Tochter an.

Drüben trug Gritli die Suppe auf den Tisch.

„Es ist alles bereit."
Niemand hatte Lust, sich an den Tisch zu setzen.

Eine unheimliche Stille trat ein. Fragend
wandten sich die Eltern Marie zu. Sie mußte sich

erklären. Nachdem eine bange Weile verflossen

war, kamen die Worte, wie Stücke, die aus einem

Felsen gebrochen werden. „Wir passen nicht zu-
einander, Frank und ich, Ich hab' ein-
mal geglaubt, wir könnten uns gern haben — —
und es gab wohl auch Tage und Wochen, da ich

ihn liebte. Seitdem hab' ich manches

gesehen und gehört. Die Eltern Högger
haben es nicht leicht, mit Frank auszukommen. —
Wie soll es mir gelingen?" —

„Hast du dir Mühe gegeben, ihn zu verstehen?"

unterbrach die Mutter die gestammelten Erklä-

rungen Maries.
„Ich hab' es versucht. Wir sind zu

verschieden. — — — Frank ist ein Herren-
mensch. — Er will den Ton angeben.
Unter seinen Freunden, im Geschäft und da-
heim. — Krieg herrscht, wo er hinkommt.
Der Vater hat Mühe, sich neben ihm zu behaup-

ten, und nur zu oft unterliegt ihm die Mut-
ter. Ich habe Angst vor so einem

Haus."
„Wir dürfen Direktor Höggers nicht diese Ent-

täuschung bereiten", warf der Vater ein.

„Ich muß es!"
„Du siehst zu schwarz."
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„3dj mie e£ xft. pranf xft ein #igfopf."
„Sag mußt bu [einer 3ugenb ?ugut galten.

9Jlit ben jagten mitb ed beffet merben", meinte

bie Sautter. „Öd)on ba unb bort ift bie Siebe ba-

bon, bu geirateft ben pianf."
„Um bad ©efdjmäg ber Äeute flimmere id) mid)

nidjt."
„60 göre einmal auf und!"
„3d) barf, id> toil! nic^t!"
„©u tDitlft nicgt?"
Ôdjon früher Ratten bie Altern erfahren/ bag

SKarie igten feften SBillen einfegte.

„3m fieben mug man nachgeben fönnen. 3d)

gab' ed oft getan/' befannte bie Sftutter.

„Unb id), bagejm unb im ©efcgäft", fugr ber
S3ater fort.

Unb fegt fiel igm ein: ©ad fear mieber ber 3äge
(Sinn ittaud Öteffend, bed Slebftocfmirted. Slidjt
nadjgelaffen gatte er, bid bad giel, bad igm bor-
fdjmebte, erreicht mar.

©ie Öuppe brüben im ©gsimmet mürbe fait,
©ritli gölte fie unb märrnte fie nocg einmal. SIber

man griff nidjt redjt 3U. SBenn bad QJläbidjen bie
Süre öffnete, berftummte bad (Sefprädj. ©d mar
mogl etmad borgefallen, an bem ed nidjt teil-
gaben füllte.

Sim ©nbe bed ©ffend mar man fo meit mie am
Slnfang.
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„Ich seh', wie es ist. Frank ist ein Hitzkopf."

„Das mußt du seiner Jugend zugut halten.

Mit den Iahren wird es besser werden", meinte

die Mutter. „Schon da und dort ist die Rede da-

von, du heiratest den Frank."
„Um das Geschwätz der Leute kümmere ich mich

nicht."
„So höre einmal auf uns!"
„Ich darf, ich will nicht!"
„Du willst nicht?"
Schon früher hatten die Eltern erfahren, daß

Marie ihren festen Willen einsetzte.

„Im Leben muß man nachgeben können. Ich
hab' es oft getan," bekannte die Mutter.

„Und ich, daheim und im Geschäft", fuhr der

Vater fort.
Und jetzt fiel ihm ein: Das war wieder der zähe

Sinn Klaus Steffens, des Nebstockwirtes. Nicht
nachgelassen hatte er, bis das Ziel, das ihm vor-
schwebte, erreicht war.

Die Suppe drüben im Eßzimmer wurde kalt.
Gritli holte sie und wärmte sie noch einmal. Aber
man griff nicht recht zu. Wenn das Mädchen die
Türe öffnete, verstummte das Gespräch. Es war
wohl etwas vorgefallen, an dem es nicht teil-
haben sollte.

Am Ende des Essens war man so weit wie am
Anfang.

aus àm à>'/m»»eu/a? in à' soà'okêeu
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„3Jtit ©irettor Irjöggerd ßaben toil und fo gui
berftanben. ©inen 23rudj toirb bad geben. ©er
toeiß, id) berliere nod) ben guten jîunben auf bet

Slant."
grau Urfula fudjte nadj einer Äöfung. „©olcße

fragen entfcf)eibet man nidjt bon ßeute auf mot-

gen", fagte fie. ,,©u toirft bit ailed nodj' einmal

grünblid) überlegen, SJtarie, unb grant toirb'd

begreifen, toenn tbir ißm fdjreiben, bit braudjteft

Seit unb befänbeft bic^ in biefen Sagen nidjt am

beften."
Sftarie lieg ficf) im ©efdjäft entfdjulbigen unb

jog fid) in t|r Qimmer sutücf. Slllein mußte fie

fein, ©ie ©ebanfen jagten ibie ein ©turmtoinb

burd) if)ten j?opf.
$eßt erinnerte fie ficf), baß ißr bon allem Sin-

fang an Siebenten aufgeftiegen toaren. ©te tour-
ben lauter, unb tote tam'd, toenn fie nidjt mit bem

ganjen iQerjen babei toar? ©iefe SRxtoßnung

ftimmte beffer aid bie, bie man mit gaßlen mad)te.

gür bie „©onnßalbe" brad) eine ungemütlid)e

Qeit an. ©ad gute ©inberneßmen 3toifcßen SDfarie

unb tßren ©tern toar geftort. grau llrfula
mocßte ficf) nidjt erinnern, baß fie fd)on folcfje

©odjen erlebt ßatte. item Sag berging, an bem

nirf)t bie behinderte Slerlobung sur ©praiße tarn,

©er ©ireftor tjoffte bon einem SIbenb auf ben

anbern, SJtarie toürbe ficf) eined anbern befinnen.

60 faß man beifammen unb fpradj faum ein

©ort. ©ne geitung fnifterte. Nabeln 3toängten

fidj burdj einen toiberfpenftigen Stoff. ©n tiefer

Sltem3ug tourbe laut in ber ©tube.

„Sftarie, toillft bu nidjt ettoad fpielen?"
„3dj mag nidjt!" ©ie blätterte in einem SSucf),

lam nid)t toeiter unb legte e.d bon fidj.
,,©Lt toirft nodj franf", ängftigte fidj bie

SRutter.

„Sin bie frifdje Äuft mußt bu. ©ad bringt gute

©ebanten", fd)lug ber' Slater bor.
©r ging nun am SJtorgen allein in bie ©tabt.
©ad ©etter toar gut. ©ine Steiße fdjöner Sage

leitete ben ijerbft ein. ©enn ein ©inblein baßer-

fam, naßm ed fdjon etlidje Sllätter fort. ün ben

äfften ßingen Sfpfel unb S3irnen, unb Srauben

reiften an ben ©polieren. Qflarie fallet fpasierte
burdj ben ©arten; aber bon bem, toad in ber

Statur- borging, beadjtete fie toenig. ©ie toar un-
glüdlidj. Üßre ©Itern taten ißr leib, ©ie toußte

tooßl, fie toaren auf ißr Siefted bebadjt. Sllle

gaßre ßatten fie ed fo gut gemeint mit ißr, unb ed

toar nidjt Sroß, nidjt Unbantbarteit, bie fie

3toang, ißrem ©unfdj unb ©illcn fidj entgegen-

3ufeßen. ©ie faß fidj bor eine SJtauer geftellt, bie

fie nid)t übertoinben formte, unb eine ©timme rief
in ißr: bleibe bir treu unb folge bem Stuf betned

ifjeqend!
©ie ©ege bed ©artend tourben ißr 3U furs; e'd

langtoeilte fie, immer bie gleichen ©treden unb

©inbungen absutoanbeln. ©in unßeimlidjed ©t-

toad trieb fie ßinaud, auf ben 93erg, in bie grei-
ßeit. Slber bann ertoadjte ein fdjled)ted ©etoiffen

in ißr. Unb fie ftellte fidj bor: jeßt fißen fie unten

im ©efdjäft, fie berfaufen, fie fdjreiben, fie red)-

nen unb paden, unb bu fdjlenberft bem ©albe 311.

©ad fie tooßl benfen unb reben über fie, ©iref-
tor jogger, grau jogger unb grant?

Unb ob ißeter Stubli bemerft ßat, baß fie fdjon

etlidje Sage nidjt tneßr erfidjienen ift?
SJtarie toar in bie Ipoße gefommen. ©ie toanbte

fidj um unb fdjaute über bie ©tabt unb ben See.

©in ©egel freute. Unb ber ©ebanfe toar ba:

grant!
Sllle ißre Überlegungen breßten fidj um bie

große grage: ©ie entfließe idj bem Steß, in bad

idj toie bon felber geraten bin?

geßt ftanb fie ftill unb fdjaute einer ©djar ©rb-

arbeitern 311, bie mit gSicfeln unb ©cßaufeln ßan-

tierten unb Marren fcßoben. ©ine SJtafdjine ftanb

ba, bie mit lautem Äärm 3toei Seile eined fidj

öffnenben Jteffeld in einen fteinigen ©runb fallen

ließ, ©ie fangen padten 3U, tourben ßodj in bie

Äuft geßoben, unb nun praffelte bad gefd)ßpfte

SOtaterial auf bie Slrüde eined Äafttoagend nie-

ber. SJtit ©etofe ratterte er babon, unb gleid)

rüdte ein anberér an feine ©teile.
©in SBaufüßrer turnte über ben ^laß, fd)toang

^ßläne in ben ißänben unb rief bem ÜÜtafdjiniften,

ber in feinem ßolsernen Slerfdjlag bie loebel be-

biente, ettoad 3U. Unb toar nid)t einmal ber Stame

ißögger laut getoorben?
SJtarie fiel ed ein: ©ad tourbe bad #aud, in

bem fie ©in3ug ßaiten tonnte! Sin einen prädjti-
gen ißlaß tourbe ed geftellt. ©eiter toar ber 93ltd

aid bon ber „Sonnßalbe" aud unb bie ©idjt ben

Slergen 3U frei.
©ie toanbte fidj ab unb feßte ißren ©eg fort.
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„Mit Direktor Höggers haben wir uns so gut

verstanden. Einen Bruch wird das geben. Wer

weiß, ich verliere noch den guten Kunden auf der

Bank."
Frau Ursula suchte nach einer Lösung. „Solche

Fragen entscheidet man nicht von heute auf mor-

gen", sagte sie. „Du wirst dir alles noch einmal

gründlich überlegen, Marie, und Frank wird's

begreifen, wenn wir ihm schreiben, du brauchtest

Zeit und befändest dich in diesen Tagen nicht am

besten."

Marie ließ sich im Geschäft entschuldigen und

zog sich in ihr Zimmer zurück. Allein mußte sie

sein. Die Gedanken jagten wie ein Sturmwind
durch ihren Kopf.

Fetzt erinnerte sie sich, daß ihr von allem An-
sang an Bedenken aufgestiegen waren. Sie wur-
den lauter, und wie kam's, wenn sie nicht mit dem

ganzen Herzen dabei war? Diese Rechnung

stimmte besser als die, die man mit Zahlen machte.

Für die „Sonnhalde" brach eine ungemütliche

Zeit an. Das gute Einvernehmen zwischen Marie
und ihren Eltern war gestört. Frau Ursula

mochte sich nicht erinnern, daß sie schon solche

Wochen erlebt hatte. Kein Tag verging, an dem

nicht die verhinderte Verlobung zur Sprache kam.

Der Direktor hoffte von einem Abend auf den

andern, Marie würde sich eines andern besinnen.

So saß man beisammen und sprach kaum ein

Wort. Eine Zeitung knisterte. Nadeln zwängten

sich durch einen widerspenstigen Stoff. Ein tiefer

Atemzug wurde laut in der Stube.

„Marie, willst du nicht etwas spielen?"

„Ich mag nicht!" Sie blätterte in einem Buch,
kam nicht weiter und legte es von sich.

„Du wirst noch krank", ängstigte sich die

Mutter.
„An die frische Luft mußt du. Das bringt gute

Gedanken", schlug der Vater vor.
Er ging nun am Morgen allein in die Stadt.
Das Wetter war gut. Eine Reihe schöner Tage

leitete den Herbst ein. Wenn ein Windlein daher-
kam, nahm es schon etliche Blätter fort. In den

Ästen hingen Äpfel und Birnen, und Trauben

reiften an den Spalieren. Marie Haller spazierte

durch den Garten? aber von dem, was in der

Natur- vorging, beachtete sie wenig. Sie war un -

glücklich. Ihre Eltern taten ihr leid. Sie wußte

wohl, sie waren auf ihr Bestes bedacht. Alle

Jahre hatten sie es so gut gemeint mit ihr, und es

war nicht Trotz, nicht Undankbarkeit, die sie

zwang, ihrem Wunsch und Willen sich entgegen-

zusetzen. Sie sah sich vor eine Mauer gestellt, die

sie nicht überwinden konnte, und eine Stimme rief
in ihr: bleibe dir treu und folge dem Ruf deines

Herzens!
Die Wege des Gartens wurden ihr zu kurz? es

langweilte sie, immer die gleichen Strecken und

Windungen abzuwandeln. Ein unheimliches Et-

was trieb sie hinaus, auf den Berg, in die Frei-
heit. Aber dann erwachte ein schlechtes Gewissen

in ihr. Und sie stellte sich vor: jetzt sitzen sie unten

im Geschäft, sie verkaufen, sie schreiben, sie rech-

nen und packen, und du schlenderst dem Walde zu.

Was sie wohl denken und reden über sie, Direk-

tor Högger, Frau Högger und Frank?
Und ob Peter Nubli bemerkt hat, daß sie schon

etliche Tage nicht mehr erschienen ist?

Marie war in die Höhe gekommen. Sie wandte

sich um und schaute über die Stadt und den See.

Ein Segel kreuzte. Und der Gedanke war da:

Frank!
Alle ihre Überlegungen drehten sich um die

große Frage: Wie entfliehe ich dem Netz, in das

ich wie von selber geraten bin?

Jetzt stand sie still und schaute einer Schar Erd-
arbeitern zu, die mit Pickeln und Schaufeln han-

tierten und Karren schoben. Eine Maschine stand

da, die mit lautem Lärm zwei Teile eines sich

öffnenden Kessels in einen steinigen Grund fallen

ließ. Die Zangen packten zu, wurden hoch in die

Luft gehoben, und nun prasselte das geschöpfte

Material auf die Brücke eines Lastwagens nie-

der. Mit Getöse ratterte er davon, und gleich

rückte ein anderer an seine Stelle.
Ein Bauführer turnte über den Platz, schwang

Pläne in den Händen und rief dem Maschinisten,

der in seinem hölzernen Verschlag die Hebel be-

diente, etwas zu. Und war nicht einmal der Name

Högger laut geworden?
Marie fiel es ein: Das wurde das Haus, in

dem sie Einzug halten könnte! An einen prächti-

gen Platz wurde es gestellt. Weiter war der Blick

als von der „Sonnhalde" aus und die Sicht den

Bergen zu frei.
Sie wandte sich ab und setzte ihren Weg fort.
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SBie bide glaubten, bag groge Hog getoonnen 311

haben, toenn fie einmal ï)ier toofnen tonnten!
SIber mit bem frönen Hjaufe ift'g ntidjt getan!
©er (Seift, bet ïjineinfommt, gibt ben Slugfdjlag.
Sticfjt bie l)el(en ^enfter bringen bie Sonne, bie

SBärme unb jfreube im ^oergftübdjen ift entfdiet-
benb unb ber ffriebe, ber alle berbinbet, bie brin
aug- unb eingeben.

^ran! ijjögger f)atte bie unbestimmte SInttoort
©ireftor ifjatlerg mit Unmut aufgenommen. ©r
batte eg für felbftöerftänblicf) gehalten, bag
SJtarie ihm mit offenen Slrmen entgegenftürmte
unb il)m ein jubelnbeg 3a 3urief. ©r toar eg ge~

toohnt, bag alleg, toag bon igm augging, unbe-

feljen begrügt tourbe, fdjon um beg Stameng toil-
len, mit bem fein Unternehmen geftempelt toar.

jogger! fjebermann tougte, toer baljinter ftanb.
f)et3t, 3um erften SOtal unb ba, too er'g am toenig-
ften ertoartet f)ätte, erlebte er eine ©nttäufdjung.
SBag füllte bag gutoarten bebeuten? SBag ftedte
in ifjm? SBag für Sebenfen hegte SDtarie Kaller?
SBie oft hatte er fie 3U mancherlei i^urjtoeit unb

ffeftlidjfeiten aller Slrt eingelaben! Unb hatte fie

ihm felber nicht fdjon 3U berftehen gegeben, bag

er ihr toillfommen toar? So toenigfteng hatte er

ihre Ureunblichteiten gebeutet. 3el3t 3Ögerte fie,
erfdjien nicht im @ef!d)äft unb ftagte über eine

Unpäglidjfeit.
Slucf) Sater ijögger tougte nicht, tote er ben

93rief ©ireftor ijjatlerg beuten feilte.
©ie SDtutter hoffte, jeber fommenbe 2ag toerbe

ben unfeligen Sann löfen.
Slber nod)' immer erfdjien fein toeiterer Sßeridjt

aug ber „Sonnljalbe".
t^ranf tourbe geret3t, bon Stag 311 3mg mehr.

S3 er mit ihm 31t tun hatte, befam eg 3U fpüren.
©r fdjimpfte, er toar bon einer gefährlichen Un-
ruhe erfüllt. Son einer SIbteilung fcf)og er in eine

anbere, bon Sureau 3U Sureau, unb too er hin-
fam, hatte er einen 3mbel ansubringen, toarf fei-
nen Heuten Sortoürfe ing @efid)t unb freibete
ihnen Serfäumniffe an, toäljrenb fie fid) feiner
6d)ulb betougt toaren.

©g mug ihm ettoag toiber ben Strich gegangen
fein, bieg eg. Stiemanb tougte Slugfunft.

3ranf fing an, über feine legten Segegnungen
mit SJlarie nad)3ubenfen. Sin bie Stegatte hatte
fie if)m abgefagt. tQiftorifdjen Sorträgen toar fie

nadjelaufen. ©oftor ^inftertoalb hatte mehr ©e--

toidjt gehabt alg er! SBag hatte fie alleg berfäumt
an jenem fdjönen. Sonntag auf bem ©ampfer!
Unb bann ber gemütlidje Slbenb, ber mit Sltufif
unb Sän3en folgte. Son allen Seiten hatte man
ihn gefragt: SBo haft bu ^räulein palier? 3n
Serlegenheit toar er gefommen.

Unb jegt, jegt tourbe fie nod) unbegreifltd)er!
tßeter Stubti fiel eg auf, bag er Starie Kaller

nidjt mehr fah- Sonft toar er ihr faft jeben 3ug
einmal begegnet, feitbem er in ber Suchhaltung
arbeitete, ©a horte er, fie fei franf. ©r getraute
fid) nid)t, fidj nach ihr 3U erfunbigen.

Unb einmal hatte er toie bie meiften, ben Un-
toillen beg jungen ^rinsipalg 311 fühlen befom-

men.
SBag hatte er Unredjteg getan?
„SBie gel)t eg, ÜDtarie?" erfunbigte fidj eineg

SOtorgeng fjjrau Urfula.
Sie fdjien bertoirrt 311 fein, „©ie gan3e Stadjt

habe ich nidjt gefcljtafen", flagte fie.
„SBag fotlen toir ffranf fdjreiben?"
Sie 3udte bie Sldjfel.

ijjallerg tougten nidjt, toag fie mit ihrer ïodjter
anfangen follten. ©in Unmut erfngte fie. Sig fpät
in bie Stacht rieten fie hin unb her. Unb fyrau
Urfula bemerfte einmal, alg fie längft 3U Sett
gegangen toaren: „Sin fo ettoag haben toir felbeg

9)tal, alg toir SJtarieli im SBägeldjen entbed'ten,

nidjt gebadjt. So fröhlich-unb aufrieben lag eg ba.

©ie Sonne beg „Stebftod'g" ift eg getoefen unb

unfere Sonne getoorben. ^löglidj finb SBolfen

aufgeftiegen, unb toag für SBolfen!"
SJtarie horte ihren Stamen. Stebenan rebeten

bie ©Itern über fie. Unb bom „Stebftod" hatten
fie ettoag gefagt. SBag toar'g getoefen? Sie fanb
feinen Sufammenljang.

Sim SOtorgen, alg fie fid) hätte erheben fotlen,
fah fie fidj ber Sergtoeiflung nahe, item Sluge

hatte fie 3ugetan. ©in bumpfer ©rud lag im

itopf. Unb oft toar'g ein Sdjmer3. ©r ftadj toie

mit SDleffern.

Sie tougte, fie ftanb an einem SBenbepunft

iljreg Hebeng. SBie fie fidj entfdjieb, fdjlug bag

ißenbel beg Sdjidfalg aug. Qtoifdjen 3toei "Bolen

irrten ihre ©ebanfen ruhlog umher, unb bon

jebem tourben fie 3urücfgetoorfen, in bie Ungetoig-
hext. 3hren ©Item hätte fie gerne bie ^roube ge-
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Wie viele glaubten, das große Los gewonnen zu

haben, wenn sie einmal hier wohnen könnten!

Aber mit dem schönen Hause ist's nicht getan!
Der Geist, der hineinkommt, gibt den Ausschlag.
Nicht die hellen Fenster bringen die Sonne, die

Wärme und Freude im Herzstübchen ist entschei-
dend und der Friede, der alle verbindet, die drin
aus- und eingehen.

Frank Högger hatte die unbestimmte Antwort
Direktor Hallers mit Unmut aufgenommen. Er
hatte es für selbstverständlich gehalten, daß

Marie ihm mit offenen Armen entgegenstürmte
und ihm ein jubelndes Ja zurief. Er war es ge-
wohnt, daß alles, was von ihm ausging, unbe-
sehen begrüßt wurde, schon um des Namens wil-
len, mit dem sein Unternehmen gestempelt war.
Högger! Jedermann wußte, wer dahinter stand.

Fetzt, zum ersten Mal und da, wo cr's am wenig-
sten erwartet hätte, erlebte er eine Enttäuschung.
Was sollte das Zuwarten bedeuten? Was steckte

in ihm? Was für Bedenken hegte Marie Haller?
Wie oft hatte er sie zu mancherlei Kurzweil und

Festlichkeiten aller Art eingeladen! Und hatte sie

ihm selber nicht schon zu verstehen gegeben, daß

er ihr willkommen war? So wenigstens hatte er

ihre Freundlichkeiten gedeutet. Jetzt zögerte sie,

erschien nicht im Geschäft und klagte über eine

Unpäßlichkeit.

Auch Vater Högger wußte nicht, wie er den

Brief Direktor Hallers deuten sollte.
Die Mutter hoffte, jeder kommende Tag werde

den unseligen Bann lösen.
Aber noch immer erschien kein weiterer Bericht

aus der „Sonnhalde".
Frank wurde gereizt, von Tag zu Tag mehr.

Wer mit ihm zu tun hatte, bekam es zu spüren.
Er schimpfte, er war von einer gefährlichen Un-
ruhe erfüllt. Von einer Abteilung schoß er in eine

andere, von Bureau zu Bureau, und wo er hin-
kam, hatte er einen Tadel anzubringen, warf sei-
ncn Leuten Vorwürfe ins Gesicht und kreidete

ihnen Versäumnisse an, während sie sich keiner

Schuld bewußt waren.
Es muß ihm etwas Wider den Strich gegangen

sein, hieß es. Niemand wußte Auskunft.
Frank fing an, über seine letzten Begegnungen

mit Marie nachzudenken. An die Negatte hatte
sie ihm abgesagt. Historischen Vorträgen war sie

nachelaufcn. Doktor Finsterwald hatte mehr Ge-
wicht gehabt als er! Was hatte sie alles versäumt
an jenem schönen. Sonntag auf dem Dampfer!
Und dann der gemütliche Abend, der mit Musik
und Tänzen folgte. Von allen Seiten hatte man
ihn gefragt! Wo hast du Fräulein Haller? In
Verlegenheit war er gekommen.

Und jetzt, jetzt wurde sie noch unbegreiflicher!
Peter Nubli fiel es auf, daß er Marie Haller

nicht mehr sah. Sonst war er ihr fast jeden Tag
einmal begegnet, seitdem er in der Buchhaltung
arbeitete. Da hörte er, sie sei krank. Er getraute
sich nicht, sich nach ihr zu erkundigen.

Und einmal hatte er wie die meisten, den Un-
willen des jungen Prinzipals zu fühlen bekom-

men.
Was hatte er Unrechtes getan?

„Wie geht es, Marie?" erkundigte sich eines

Morgens Frau Ursula.
Sie schien verwirrt zu sein. „Die ganze Nacht

habe ich nicht geschlafen", klagte sie.

„Was sollen wir Frank schreiben?"

Sie zuckte die Achsel.

Hallers wußten nicht, was sie mit ihrer Tochter

anfangen sollten. Ein Unmut erfaßte sie. Bis spät

in die Nacht rieten sie hin und her. Und Frau
Ursula bemerkte einmal, als sie längst zu Bett
gegangen waren: „An so etwas haben wir selbes

Mal, als wir Marieli im Wägelchen entdeckten,

nicht gedacht. So fröhlich und zufrieden lag es da.

Die Sonne des „Nebstocks" ist es gewesen und

unsere Sonne geworden. Plötzlich sind Wolken

aufgestiegen, und was für Wolken!"
Marie hörte ihren Namen. Nebenan redeten

die Eltern über sie. Und vom „Rebstock" hatten
sie etwas gesagt. Was war's gewesen? Sie fand
keinen Zusammenhang.

Am Morgen, als sie sich hätte erheben sollen,

sah sie sich der Verzweiflung nahe. Kein Auge
hatte sie zugetan. Ein dumpfer Druck lag im

Kopf. Und oft war's ein Schmerz. Er stach wie

mit Messern.
Sie wußte, sie stand an einem Wendepunkt

ihres Lebens. Wie sie sich entschied, schlug das

Pendel des Schicksals aus. Zwischen zwei Polen
irrten ihre Gedanken ruhlos umher, und von

jedem wurden sie zurückgeworfen, in die Ungewiß-
heit. Ihren Eltern hätte sie gerne die Freude ge-
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madjt. ©ie tourte, toiebiet fie ißnen fdjulbig toar.
Slber if)r #«3 ftanb toiber fie auf. Oie Datte

ffranf îennen gelernt. ©ie Datte if>n in Slugen-
bilden erfaßt, in benen er fid) unbeobachtet

giaubte. Unb mandjed SDort Datte fie gebort, bad

ißr in bie ©eele fdjnitt.
Slein, fie burfte nidjt nachgeben.

2ßie tnürbe ed fommen, in einem tjaßre, in
allen folgenben ffaßren? 60 rücfftdjtdlod, toie

ffranf mit feinem 23ater erergierte, fprang er mit
ibr um; ben âîrger, ben ibm bad ©efdjäft einge-

brodt, bradjte er nadj Hiaufe, unb ed tarnen 3!age,
ba fie fid) fort toünfdjte ober ba fie aufatmete/
tuenn er auf Steifen ging!

2Benn fie fid) nur einem SJtenfdjen anbertrauen
tonnte!

Slber, toad trug ed ibr ein?

©en ©ntfdjluß mußte fie felber faffen unb aüe

Sßeranttoortung tag bei ibr!
fjeßt erft !am ber ©d)laf über fie unb naßm ibr

allen Kummer ßintoeg. Slid fie bie Slugen auf-
fd>Iug, ging ed auf elf. £atte fie fo tange ge-
fdjlummert? Slber gotttob ©ie fübtte fid) ettoad

leidjter. ©ie erbot» fid) unb ftieg in bie ©ßftube
hinunter.

Sie STtutter empfing fie mit 23eforgnid.
2itd ber ©ireftor nad) Ijjaufe fam, meinte er;

man follte einen ©ottor 3U State sieben.
SJtarie fdjüttelte ben ttopf. „©ad brauet ed

nidjt. SBad tonnt' mir einer betfen! 3n eine an-
bere Sßelt müßt' er mid) berfet3en, aus biefer
SMßle belaud/ bie midj unbarmßersig 3toifcben
ißre Stäber nimmt."

©d toar ein fdjoner üag. ©ie milbe ©erbft-
fonne 30g am Gimmel bin- „3d) gebe ind f^reie"/
fagte SJtarie. „©in ©pa3iergang im ©rünen bat
mir immer am beften getan."

Sßobin toanbte fie fid)? Stidjt mebr auf ben

23erg, too ijjoggerd ißr lîjaud bauten! hinunter

an ben ©ee, ber fo feftlidj ßoraufglißerte. ©ie
ftrebte ber ißromenabe 3U/ too jung unb alt fid)

erging/ ffrembe, bie an ber ein3tgartigen Hage
ber ©tabt fidj ergößten, unb ©tnbeimifd)e, bie

einen ^'erientag ober ein paar ©tunben benuf.3-

ten/ ben miiben ijjaucb bed ijjerbfted auf fid) ein-
toirfen 3U taffen. ©d toar fo berriidj/ bem SBaffer

entlang 3U 3ieben. 2Qie bad beruhigte, toenn bie

tleinen ÏÏMdjen and Ufer plätfdjerten, im Stbbtb-
mud einer monotonen STtelobie. Stud einer SBelt

bed f^riebend tarnen fie, unb beftrablt toaren fie

bom ©lange bed ©tüded. ©in paar ©djtoän'e

fdjtoammen baber, hoben ihre langen toeißen

Hiätfe unb taudjten ißre ©djnäbel ind burd)fiidjtige
SBaffer. ©djtoärme toon ^tfdjen tummelten fidj,
3U £mnberten, 3U ïaufenben. Sttarie fdjaute ihnen

nadj unb bergaß für Sftomente, toad fie bebrüdte.
Sßeiter führte fie ber SDeg, immer toeiter. ©ad
©etoirr ber ioäufer blieb 3urüd, unb je meßr ed

totdj, umfo freier fühlte fidj Sltarie. 93itlen mit
fdjonen ©arten unb ißarfanlagen loften fidj ab.

©d trieb fie, ben fdjmaten Sßeg 3U berfolgen unb

ber Slutoftraße audgutoeidjen, auf ber bie SBagen

nadj beiben Stidjtungen baberftoben. f}eßt be-

merfte fie einen fdjonen alten 33au in ber #öbe.
©ad ift ja ber „Stebftod", fagte fie fidj, unb gleich

toar audj ber ©ntfdjluß gefaßt, ihm bout einen

SSefudj ab3uftatten. SBie glüctlidj toar fie getoe -

fen bamald, aid fie 3um erften SJtat bort oben

©inteßr gehalten! Sfttt ißrer klaffe toar'd ge-
toefen, mit „SQirbel". Sütan mufigierte, man fang,
man tan3te, bad Heben lag nod) bor allen unb

hatte feinem biet 31t leibe getan, ©in ifjerbfttag
toar'd audj getoefen toie beute, ©ttoad fpäter.
©ie tränten fdjon füßen Sftoft. jffeßt ftieg ber

ißfab an, treuste bie Hanbftraße unb führte unter
ben ©djienen burd). ©in Qug braufte baßer unb

bonnerte über bie 93rücfe. S3alb toar ber „Sieb-
ftocf" erreidjt. (gortfe^ung folgt)

ALFRED HUGGENBERGER

Viel liebe Wunder birgt der Wald,

Doch keins, das mich, so hold betört,

Wie eines Vögleins Schlummerlied,

Dem nichts den Abendfrieden stört.

Schon ist ihm wie ein Traum entrückt

Der laute Tag mit Glück und Not;

Leis zittert um sein Laubversteek

Der Sonne letztes, blasses Rot.

lind reiner, süßer quillt der Sang,

Indes gemach das Gold zerrinnt.

Die kleine Seele lauseht verzückt

Dem Märchen, das sie selber spinnt.
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macht, Sie wußte, wieviel sie ihnen schuldig war.
Aber ihr Herz stand wider sie auf. Sie hatte

Frank kennen gelernt. Sie hatte ihn in Augen-
blicken erfaßt, in denen er sich unbeobachtet

glaubte. Und manches Wort hatte sie gehört, das

ihr in die Seele schnitt.

Nein, sie durfte nicht nachgeben.

Wie würde es kommen, in einem Jahre, in
allen folgenden Iahren? So rücksichtslos, wie

Frank mit seinem Vater exerzierte, sprang er mit
ihr umt den Ärger, den ihm das Geschäft einge-
brockt, brachte er nach Hause, und es kamen Tage,
da sie sich fort wünschte oder da sie aufatmete,
wenn er auf Reisen ging!

Wenn sie sich nur einem Menschen anvertrauen
könnte!

Aber, was trug es ihr ein?

Den Entschluß mußte sie selber fassen und alle

Verantwortung lag bei ihr!
Jetzt erst kam der Schlaf über sie und nahm ihr

allen Kummer hinweg. Als sie die Augen auf-
schlug, ging es auf elf. Hatte sie so lange ge-
schlummert? Aber gottlob! Sie fühlte sich etwas
leichter. Sie erhob sich und stieg in die Eßstube

hinunter.
Die Mutter empfing sie mit Besorgnis.
Als der Direktor nach Hause kam, meinte er,

man sollte einen Doktor zu Nate ziehen.

Marie schüttelte den Kopf. „Das braucht es

nicht. Was könnt' mir einer helfen! In eine an-
dere Welt müßt' er mich versetzen, aus dieser

Mühle heraus, die mich unbarmherzig zwischen

ihre Räder nimmt."
Es war ein schöner Tag. Die milde Herbst-

sonne zog am Himmel hin. „Ich gehe ins Freie",
sagte Marie. „Ein Spaziergang im Grünen hat
mir immer am besten getan."

Wohin wandte sie sich? Nicht mehr auf den

Berg, wo Höggers ihr Haus bauten! Hinunter

an den See, der so festlich heraufglitzerte. Sie
strebte der Promenade zu, wo jung und alt sich

erging, Fremde, die an der einzigartigen Lage
der Stadt sich ergötzten, und Einheimische, die

einen Ferientag oder ein paar Stunden benutz-

ten, den milden Hauch des Herbstes auf sich ein-
wirken zu lassen. Es war so herrlich, dem Wasser

entlang zu ziehen. Wie das beruhigte, wenn die

kleinen Wellchen ans Ufer plätscherten, im Nhyth-
mus einer monotonen Melodie. Aus einer Welt
des Friedens kamen sie, und bestrahlt waren sie

vom Glänze des Glückes. Ein paar Schwäne
schwammen daher, hoben ihre langen weißen
Hälse und tauchten ihre Schnäbel ins durchsichtige

Wasser. Schwärme von Fischen tummelten sich,

zu Hunderten, zu Tausenden. Marie schaute ihnen

nach und vergaß für Momente, was sie bedrückte.

Weiter führte sie der Weg, immer weiter. Das
Gewirr der Häuser blieb zurück, und je mehr es

wich, umso freier fühlte sich Marie. Villen mit
schönen Gärten und Parkanlagen lösten sich ab.

Es trieb sie, den schmalen Weg zu verfolgen und

der Autostraße auszuweichen, aus der die Wagen
nach beiden Richtungen daherstoben. Jetzt be-

merkte sie einen schönen alten Bau in der Höhe.

Das ist ja der „Nebstock", sagte sie sich, und gleich

war auch der Entschluß gefaßt, ihm heut einen

Besuch abzustatten. Wie glücklich war sie gewe-
sen damals, als sie zum ersten Mal dort oben

Einkehr gehalten! Mit ihrer Klasse war's ge-
Wesen, mit „Wirbel". Man musizierte, man sang,

man tanzte, das Leben lag noch vor allen und

hatte keinem viel zu leide getan. Ein Herbsttag
war's auch gewesen wie heute. Etwas später.

Sie tranken schon süßen Most. Jetzt stieg der

Pfad an, kreuzte die Landstraße und führte unter
den Schienen durch. Ein Zug brauste daher und

donnerte über die Brücke. Bald war der „Neb-
stock" erreicht. (Fortsetzung folgt)

Viel liebe rVuiàr birZt àer rVnlâ,

koâ keins, às iniâ so bolâ betört,

^Vis eines Vö^Isins Lâlnininerliell,
Item mâts <lsn ^benàkriellsn stört.

8âon ist itinr vis sin '1'rg.uin entiüekt

ver lunts init Klnâ unà làt;
Ksis wittert uin sein knubvsrsteâ

tier Lonns làtos, blasses Kot.

lîncl rsinsr, süller quillt <lsr Laug-,

Inàss Asmaâ às Kolli verrinnt.

Vis Kleins Lssls lausât verâât
lZeiu Nârâsn, às sis sslbor spinnt.
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